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n Bekannt mach un 
des Praten O. Termins zum Umtauſch der Königl. Breußi- 
ſchen Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 (Geſetz Sammlung | 


* hd durch unſere Bekanntmachungen vom 2. Dezember v. J., 
2 15. Juni d. J. die Inhaber Königlich Preußiſcher Dar- 
ſenſcheine vom 15. April 1848 aufgefordert worden, dieſelben 


gegen neue Kaſſenanweiſungen vom 2. November 1851 von gleichen 


. entweder hier bei der Kontrolle der Staatspapiere, Oranien⸗ 
tape Nr. 92., oder in den Provinzen bei den Regierungs-Haupt-Kaffen | 
Geſchichte nur den Anblick von Siegen des Staats über die Geſellſchaft; 


und den von den Königlichen Regierungen bezeichneten ſonſtigen Kaſſen 
umzutauſchen. Zur Bewirkung dees Umtauſches wird En ein Arber 
und präflufioifcher Termin 
auf den 15. Mai 1855 
hierdurch anberaumt. 
gelieferte Königlich Preußiſche Darlehnskaſſenſcheine ungültig, alle An- 
ſprüche aus denſelben an den Staat erlöfchen, und die bis dahin nicht 
umgetauſchten Darlehnskaſſenſcheine werden, wo ſie etwa zum Vorſchein 
ommen, angehalten und ohne Erſatz an uns abgeliefert werden. 

Jeder, welcher Darlehnskaſſenſcheine beſitzt, wird daher zur Ver- 
8 von Verluſten aufgefordert, dieſelben bei Zeiten und ſpäteſtens 
he zum 15. Mai 1855 bei den vorſtehend bezeichneten Kaſſen zum Um⸗ 
auſch gegen neue Kaſſenanweiſungen einzureichen. 

Berlin, den 15. Oktober 1854. 
Haupt ⸗Berwaltung der Staalsſchulden. 
Natan. Nolcke. Gamet. Nobiling. 
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27. © iſt ausgeblieben. 
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Staat und Geſellſchaft 
end FO angeimanderfallende Begriffe, und es iſt eine Entdecku 
rt ui daß Beinen ® 1 Bei — muß, wem di 


ſchaft in Geſundheit beſtehen foll. 


volution die Wege, welche 


Es iſt ein interefjantes hiſtoriſches Schauspiel, der Kampf des Staa⸗ 
tes mit der Geſellſchaft, und nicht überall haben ſie mit gleichen 
Erfolgen um die Herrſchaft gerungen. 

Das Mittelalter repräſentirt in feiner inneren Politik im Allgemei⸗ 
nen die nach Ständen gegliederte Geſellſchaft, in welcher die Staats⸗ 
idee noch kaum zu keimen beginnt. Die moderne Zeit repräſentirt im All⸗ 
gemeinen den durch eine Beamtenhierarchie getragenen Staat, welcher 
die Geſellſchaft unterjocht hat. 

Dieſer letztere Erfolg iſt am reinſten erzielt in Frankreich, wel- 
chem die Ehre gebührt, in politiſchen Experimenten allezeit den Vortritt 
N Ben, Die abſolute Monarchie mit der Devife: l’etat 

01, war dort zwar noch dürftig, umgeben von den Flittern der 
Geſellſchaft (dem Hofadel), allein 1 cn doch nur der ſpäteren Re⸗ 


und ihrer Rechte, den uneingefchränkten Despotis mus der Staats- 


Idee zur Herrſchaft brachte. Sind die ſelbſtſtändigen Elemente der bür⸗ 


gerlichen Geſellſchaft einmal fo voljtändig pulveriſirt, wie in Frankreich, 
jo iſt die Wiederherſtellung unmöglich, und die Exiſtenz der Staats⸗Ge⸗ 
ſellſchaft balaneirt, wie wir dort täglich ſehen, auf der Spitze und 
nicht auf der Breite der Pyramide. Bricht die Spitze, ſo ſtürzt ſogleich 
die ganze Maſſe in Verwirrung. 

Preußen iſt lange die ähnliche Bahn gegangen. Vom großen 
Kurfürſten bis zum Tode des großen Königs bietet die Preußiſche innere 


die souverainete de bronze vernichtet das ſtändiſche Recht. Die Kar- 


rikatur der Franzöſiſchen Revolution mit ihren Tyrannen der Staats— 


Mit dem Eintritte deſſelben werden alle nicht ein- 


idee hielt Preußen auf der abſchüſſigen Bahn an und brachte die Vor⸗ 
ſtellung von der Geſellſchaft wieder zu Ehren. 

Die Geſellſchaft hat der Staatsgewalt gegenüber keine anderen Re⸗ 
präſentanten, als die Stände. Mit der Wiedereinſetzung der Stände 
war das Loſungswort gefallen, daß in Preußen ſich Staat und Gefell- 


ſchaft wieder ins Gleichgewicht ſetzen wollten. — Dieſes Gleichgewicht 


blieb unvollſtändig zum Vortheil der Waagſchaale des Staats, ſo lange 
die Geſellſchaft nur in ihrer provinziellen Abſonderung zur Anerkennung 
und zu Worte kam. Allerdings hat das ſociale, das geſellſchaft⸗ 
liche Leben bei uns einen ganz beftimmten und hochſt ausgeprägten 


Provinzial ⸗Charakter: ohne Provinzialſtände war und ift bei uns 
keine wahre Organiſation der bürgerlichen Geſellſchaft möglich. Allein 
gewiſſe Gefammibedürfniffe der Geſellſchaft find dem Staate gegenüber 
überall und auch bei uns vorhanden, und daß es an einem anerkannten 


Organ hierfür fehlte, war mit Urſache, daß im Jahre 1848 die 
Monarchie zum Wanken kam. 

In dieſem Augenblicke iſt bei den Staats⸗Lenkern Preußens das 
Bewußtſein durchaus lebendig, daß die Geſellſchaft aus der Omni- 
potenz des Staats für die Dauer befreit werden muß. So lange der 
Beamte noch der alleinige Herr, der „kleine Herrgott“ im Lande, fo 
lange herrſcht die Omnipotenz des Staats: erſt wenn die Stände wie— 
der zu entſprechender Anerkennung gelangen, hat auch die Geſellſchaft 


wieder ihr Recht. 
Der Staat iſt die Muskulatur und die Willenskraft des Körpers, die 


Geſellſchaft fein Blut und Fleiſch und fein Herz. Jenen repräſenti⸗ 
ren die Beamten, dieſen die Stände. 

Und Polen, das weiland Polniſche Reich, in welchem Zuſtande 
befand ſich dort der Staat und die Geſellſchaft? Der Staat war eine 
Königliche — Puppe, ein Nonvaleur, und die Geſellſchaft — ein 
ungegliedertes Chaos. Der Adel, oder treffender geſagt, die Edelleute, 
ungebändigt von oben, unbändig nach unten, repräſentirten Staat und 
Geſellſchaft zugleich: außer dem Adel keine Regierung und keine Gefell- 
ſchaft. Dadurch werden zwei Kardinal» Schäden bloß, an denen 
das Polniſche Reich unrettbar zuſammenbrach: dem Staat fehlte die 
Willenskraft, und der Geſellſch aft die lebendige Maſſe. Bloße Edel⸗ 
leute können keine bürgerliche Geſellſchaft bilden, und ein Adel, der 
ſich nicht unter eine Gewalt beugen kann, keinen Staat. 

Unter dieſen Umſtänden, wo liegt das größere Wunder, daß Polen 
— endlich unterging, oder daß es überhaupt noch fo lange — ſich er⸗ 
hielt? Und giebt es irgendwo ein Material zu ſeiner Wiederherſtellung, 
und wo ſoll man es ſuchen? *) 


Deut ſchland. 
Y Berlin, den 28. Januar. Unſere letzten Mittheilungen haben 
durch veroffentlichte Aktenſtücke eine überaus raſche Beſtätigung erfahren. 
Was wir über Herrn v. 


Gortſchakoffs, zu wel⸗ 
eingetroffen war, nicht 


Bekanntwerden der in derſelben Zeitung enthaltenen Londoner Depeſchen, 
wonach Lord Palmerfton's (Whig) Eintritt ins Ministerium in Ausficht 
eſtellt wurde, geſchrieben und gedruckt war. Rach den denne Depeſchen 
0 o.) iſt Palmerſton noch immer nicht Miniſter. ie Red. 


unter völliger Vernichtung der Geſellſchaft 


dorfer Zeitung ihre Beftätigung erhalten, welche den 


| 


I 


1855. 


Händen des Kaiſers Franz Joſeph niedergelegt zu ſehen, haben eben⸗ 
falls, und zwar weit ſchneller als man's ahnen konnte, durch die Düffel- 
g Wortlaut der be⸗ 
treffenden geheimen Depeſche Oeſterreichs vom 14. Januar ge⸗ 
bracht hat. Alle hieſigen Kreiſe ſind voll von dieſem Ereigniß, dem man 
erſt ſeit bekannt gewordenem Wortlaut vollen Glauben beimißt, während 
man anfangs dieſe Nachricht von der Ehrſucht des Wiener Kabinets mit 
ungläubigem Lächeln und Kopfſchütteln empfing. Die Mißbilligung die⸗ 
ſes Schrittes des Grafen Buol iſt nur noch geſtiegen, ſeit es bekannt 


geworden, daß der lang genährte Plan im vollen Einverſtändniß mit 
Frankreich zur Kenntniß der Deutſchen Höfe gebracht worden iſt. Herr 


Drouin de Lhuys hat nämlich eine Cirkular⸗Depeſche an die Ver⸗ 
treter Frankreichs an den Deutſchen Höfen erlaſſen, worin 
er dieſelben auffordert, bei dieſen dahin zu wirken, daß ſie Oeſterteichs 
Wünſchen mit entſchiedenſter Bereitwilligkeit nachkommen mochten, wenn 
ſie des Beifalls des Kaiſers Napoleon ſich verſichert halten wollten! Ein 
Gleiches that Herr Drouin bekanntlich ſchon nach der Oeſterreichiſchen 
Depeſche vom 30. September v. J. Zu dem Protektorate Oeſter⸗ 
reichs über Deutſchland ſoll alſo noch ein zweites, ein Franzöſiſches, 
kommen, damit die Deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten ja in vollſtän⸗ 
digſte Abhängigkeit verſetzt werden und nicht wagen mögen, eine freie 
Willensmeinung an den Tag zu legen. Dahin hat Oeſterreich es ge⸗ 
bracht, daß es, gedrängt mit dem Weſten zu liebäugeln, es dulden muß, 
daß Frankreich ſich zum Rivalen ſeiner Bevormundung Deutſchlands auf⸗ 
wirft. Mit ziemlicher Gewißheit läßt ſich voraus ſehen, daß die allzu⸗ 
ſehr zur Schau getragenen Abſichten Oeſterreichs wie Frankreichs die 
Deutſchen Fürſten verſtimmen und vorſichtig machen werden. Sollte es 
aber auch gelingen, einige derſelben zu gewinnen, dann wird das Re⸗ 
ſultat davon doch immer nur Uneinigkeit, möglicher Weiſe Spren⸗ 
gung des Bundes ſein! 

Was auch kommen mag, Preußen darf das zukünftige Geſchick des 
Bundes, wenn es ſich zum Schlimmen geſtalten ſollte, wohl beklagen, 
allein es hat dabei den mächtigen Troſt des guten Gewiſſens, ſich von 
allen Privatgelüſten prinzipiell fern gehalten und allezeit die größte Ach⸗ 
tung vor dem Bunde bewährt zu haben. — Herr von Bismarck⸗Schön⸗ 
haufen hat die Ablehnung unſerer Regierung auf den Oeſterreichiſchen 
Mobilmachungs antrag bereits zur Kenntniß des Bundes gebracht. 
Ein Reſultat hat im Augenblick noch nicht erreicht werden können, da 
die kleineren Staaten zum größten Theil unter ſich noch nicht einig ſind 
und darum noch keine Inſtruktion an ihre Geſandten erlaſſen haben. 
Heſſen⸗Darmſtadt hat ſich indeß ſchon im Voraus für Oeſterreich 
erklärt, Hannover zwar auch, aber mit Reſtriktion, Mecklenburg 


enthält ſich wie früher jeder Aeußerung, während das Königreich Sach⸗ 


ſen zu den unbedingten Anhängern der Preußiſchen Auffaſſung zählt. 
Eine merkwürdige Stellung nimmt Baiern ein, welches bekanntlich mit 
Niemandem es verderben will und deshalb Keinem es völlig Recht macht. 
Ohne Ja oder Nein zu ſagen, reicht es beiden Großhöfen die Hände 
dar, um dieſelben verſöhnt in einander N i Sefigten 
i icht erden, da ei 
a ae ken zee een, — Daß Preußen von feiner 
Neutralität nicht abzuweichen gedenkt, ſoll dem Vernehmen nach auch 
durch die Miſſion des General-Lieutenant von Wedell bewieſen wer⸗ 
den, der Berlin bereits verlaſſen hat, um ſich an den Hof des Kaifers 
Napoleon zu begeben. Der Weſten ſoll erfahren, daß Preußen zu krie⸗ 
geriſcher Aktion durchaus keinen Anlaß erblickt und ſeine Stellung, auch 
ohne irgend ein Bündniß, nach allen Seiten hin zu wahren feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt. — Marquis de Mouſtier hatte vor einigen Tagen eine Gala⸗ 
Audienz bei Sr. Maj. dem Könige, um Allerhöchſtdemſelben das Ant⸗ 
wortſchreiben ſeines Souverains auf die Notifikation von der Vermäh⸗ 
lung des Prinzen Friedrich Karl zu überreichen. — Unwahr ift die Be⸗ 
hauptung der „Frankf. Poſtz.“, daß die weſtlichen Geſandten zu Wien 
bereits Inſtruktion für die Konferenzen mit Fürſt Gortſchakoff hätten. 
Da Lord John Ruſſell zurückgetreten iſt, muß mit Beſtimmtheit ange⸗ 
nommen werden, daß man ſich über die Inſtruktionen noch gar nicht 
geeinigt hat! — 

— In der 11. Sitzung der Erſten Kammer am 29. Jan. wurde 
der von der Königlichen Staats⸗Regierung vorgelegte, von der Zweiten 
Kammer bereits genehmigte Geſetz⸗Entwurf wegen Herabſezung des 
Eingangs ⸗Zolles für Talg auf 2 Rthlr. für den Centner ohne 
Diskuſſion angenommen. Ueber verſchiedene Petitionen, welche die Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſion erwogen hat und der hohen Kammer vorgelegt, wird 
zur Tages Ordnung übergegangen. Jedoch 90 auf den Antrag des 
Ober- Bürgermeifters Hafſelbach die Peiltion des Rendanten Hem⸗ 
merling und Genoſſen, welche ſich über Ueberbüͤrdung der Beamten bei 
der Beſteuerung beſchweren, der Staats⸗Kegierung zur Erwägung über» 
wieſen. Die Petition des Grafen Saurma * und zu der Jeltſch, in Betreff 
einer Cirkular⸗Verfügung des Mie ge eſtphalen an die Königl. Ober⸗ 
Präſidenten, giebt Anlaß zu einigen Erläuterungen. Der Herr Mini⸗ 
ſter des Innern erkärt, daß die Unterſuchung über die Veröffentli⸗ 
chung dieſer Girkular⸗Verfügung und über die darin erwähnte Denuncia⸗ 
tion noch ſchwebe, fo wie, daß jene Denunciation ſich nicht als begrün⸗ 
det erwieſen habe. Die hohe Kammer beſchließt darauf einſtimmig über 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


— In ihrer Sitzung vom 27. Januar ſprach die Zweite Kam" 
mer ferner, auf den Vorſchlag der Kommiſſion, die Erwartung aus, 
daß die Staatsregierung des baldigſten eine den gegenwärtigen Zuſtän⸗ 
den und Bedürfniſſen des Landes eulſprechende ländliche Gemeinde“ und 
Polizei ⸗Ordnung für die öftlichen Provinzen den Kammern zur verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Beſchlußnahme vorlegen werde. Ebenſo ſpricht die Kam⸗ 
mer die Erwartung aus, daß die Staatsregierung den nächſten Kam⸗ 
mern die verlangten Adminiſtrationsrechnungen, die gewünſchten Nach⸗ 
welſungen, betreffend die Deckung der Ankaufsgeldor der Grundſtücke, 
und eine Mittheilung über die Verwendung der 4000 Rihlr. für Wie- 
ſenbauten an der Brahe, fo wie über den Fortſchrit und Erfolg der 
letzteren, vorlegen werde. 


Nach den Beſchlüſſen des Hauſes find für den Etat der Domai⸗ 
nen -Verwaltung die Einnahmen auf 4,980,730 Rthle., die fortdauern⸗ 
den Ausgaben auf 809,760 Rthlr. und die einmaligen außerordent⸗ 
lichen Bedürfniſſe auf 14,000 Rthlr. feſtgeſetzt. In Betreff der Forſt⸗ 
Verwaltung wird der Erwägung der Staats ⸗Regierung anheimge⸗ 
geben, das Etatsquantum für die Forſt⸗Servitut⸗Ablöſungs⸗Renten einer- 
ſeits und für die mehrgedachten anderweiten Vergütigungen für Natural- 
Nutzungen andererſeits bei Poſ. II. beſonders erſichtlich zu machen und 
allenfalls mit beſonderen Nummern getrennt aufzuſtellen. Die Gefammt- 
Einnahmen bei der Forſt⸗Verwaltung ſtellten ſich auf 5,484,700 Rthlr., 
die ordentlichen Ausgaben auf 2,691,500 Rihlr., die außerordentlichen 
auf 150,000 Kthlr. x 

Schluß der Sitzung 32 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 

— Für den Fall, daß eine Mobilmachung erforderlich werden 
ſollte, find bereits die nöthigen Beſtimmungen für die Einberufung 
der reſerve- und landwehrpflichtigen Civil-Beamten unter 
die Fahnen des Heeres getroffen worden. Hierbei iſt vorzugsweiſe dar- 
auf Rückſicht genommen worden, daß diejenigen referve- und landwehr⸗ 
pflichtigen Civil⸗Beamten, welche den Offiziers-Rang haben, möglichft 
ohne Ausnahme in das Heer eintreten ſollen. Wenn Ausnahmen ftatt- 
finden, fo ſollen dieſe ſich nur auf ſolche reſerve und landwehrpflichtige 
Civil⸗Beamte von Offiziersrang beziehen, durch deren Einberufung die 
Civil⸗Verwaltung in eine ſtörende Stockung gerathen würde. Als Beiſpiel 
könnte hier die Eiſenbahn-Verwaltung angeführt werden. Da die Stel⸗ 
lungen der Beamten bei dieſen oft auf techniſchen Kenntniſſen beruhen, 
deren fofortiger Erſatz durch andere Perſonen vielleicht nicht möglich iſt, 
fo dürfte es im Intereſſe der Militair⸗Verwaltung ſelbſt liegen, die Ein⸗ 
berufung ſolcher Beamten zu beanſtanden. Die Eiſenbahnen ſind für die 
jetzige Kriegführung ein weſentliches Moment zur Beſchleunigung der Be- 
förderung, ſowohl was Truppen als auch was Munition, Proviant ꝛc. 
betrifft. Bei der Einberufung der Eiſenbahn⸗Beamten dürfte alſo die 
Rückſicht vorwalten, daß der Betrieb der Eiſenbahnen ein möglichſt un— 
geſtörter bleibt. Da aber die Offtziere die weſentlichſten Beſtandtheile des 
Heeres ausmachen, jo ſoll bei der Erhaltung der Geſchäfte der Givilver- 
waltung die Befreiung von der Einberufung beſonders ſolche Eivilbeamte 
betreffen, welche keinen Offiziersrang einnehmen. 5 

— Aus Tilfit vom 25. Januar ſchreibt man der P. C.: „Die 
Gewäſſer des Memelſtromes und des Haffs find jetzt ſpiegelglatt gefro- 
ren, und es iſt eine herrliche Fahrt auf dem Eis von hier nach Memel. 
Auch der Waarentraasport zwiſchen Tilſit und Memel geſchieht jetzt auf 
dieſem Wege. Ein Uebelſtand iſt es dabei nur, daß um Memel kein 
Schnee liegt, jo daß die Frachtenführer ſich dort Wagen zu hohen Prei- 

ſen miethen müſſen, um die Waaren an Ort und Stelle zu ſchaffen. Auf 
dem Haff ſieht man jetzt auch, wenn hinreichender Wind weht, Schlitten 
durch Segel fortbewegen, von einem oder zwei Schlittſchuhläufern be⸗ 
gleitet, welche dieſelben lenken; freilich kann dieſe Art der Lokomotion 
nur bei leichter Fracht, wie Torf, angewendet werden.“ 
Kriegsſchauplatz. 

Die Berichte aus der Krimm reichen, wie man der „Weſ. Ztg.“ 
aus Wien mittheilt, dort bis zum 16. Januar. Die Generale Peliſſier 
und Niel ſollen noch im letzten Drittel d. Mis. auf dem Kriegsſchauplatze 
eintreffen. Von kriegeriſchen Ereigniſſen iſt nichts zu berichten, doch wird 
bemerkt, daß die Ausfälle der Ruſſen ſich häufiger als ſonſt wiederholen 
und den Alliirten die Ausbeſſerungs-Arbeiten an ihren durch den Regen 
und das von den Bergen herabſtrömende Schneewaſſer beſchädigten Re⸗ 
douten ſehr erſchweren. Am 13. d. gönnte der Feind ſeinen Belagerern 


ungetrübte Ruhe. In Sebaſtopol feierte man den Neujahrstag und die 


Wiederkehr der beiden Großfürſten Nikolaus und Michael. Von den 
Höhen des Engliſchen Lagers aus ſah man die Ruſſiſchen Truppen zur 
Parade ausrücken. — Die Großfürſten haben der Feſtungs⸗Armee einen 
Kaiſerlichen Gruß aus Petersburg mitgebracht. 

Frankreich. 

Paris, den 26. Januar. Durch kaiſerlichen Befehl iſt der Graf 
Nieuwerkerke, General⸗Direktor der Muſeen, zum Präſidenten der Jury 
zur Prüfung und Zulaſſung von Kunſtwerken bei der Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung ernannt worden. Außer Flandrin, Horace Vernet und Hittorff 
finden ſich unter den Mitgliedern dieſer Jury keine bekannte Namen. 

Auf telegraphiſchem Wege iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß 
Prinz Napoleon am Bord des „Roland“ vor Marſeille liegt; er war 
leidend und wollte morgen in Paris eintreffen. Es heißt, daß ein großes 
Franzöſiſches Armeekorps, 80,000 Mann ſtark, durch Piemont über 
Mailand und Venedig an die Ruſſiſche Grenze rücken will. General 
Schramm wird als kommandirender General dieſes Korps bezeichnet. 
Oeſterreich ſoll damit vollkommen einverſtanden fein, um dadurch zu zei⸗ 
gen, daß Frankreich und Oeſterreich gemeinſam jede Erhebung in Italien 
bekaͤmpfen würden. Baron Alphonſe Rothſchild iſt zum Direktor der 
Franzöſiſchen Bank ernannt. 

ran den 27. Januar. Der Kriegsminiſter hat von dem Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Algier eine telegraphiſche Depeſche erhalten, welche 
meldet, daß zwiſchen den Franzöſiſchen Truppen unter dem Kapitoin 
von Colomb und Si-Hamza und einer 1200 Mann ſtarken Kolonne vom 
Stamme Zegdou am 11. Januar ein heftiger Kampf ſtattgefunden hat, 
der zu Gunſten der Franzoſen entſchieden wurde. Der Feind hat ſeine 
Bagage, Kameele, einige Pferde, 900 Gewehre, 250 bis 300 Todte 
und 62 Gefangene verloren. Der Franzöſiſche Verluſt betrug 8 Todte 
und 9 Verwundete. 5 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. Januar. Lord J. Rufjell hat (wie bekannt) 
ſeine Entlaſſung eingereicht, die von Ihrer Majeſtät — wie der „Globe“ 
ſagt — mit Widerſtreben angenommen wurde. 

— Der Admiralität iſt folgende Depeſche des Sir Edmund Lyons 
zugegangen: „Die Admirale der Engliſchen und Franzöſiſchen Eskadren 
haben Nachricht erhalten, daß beträchtliche Conſignationen von Munition 
und anderer Kriegs-Contrebande in den neutralen Häfen des Mittelmeers 
nach Kertſch und Odeſſa gemacht worden find und haben daher beſchloſ⸗ 
fen, eine effektive Blokade der hauptſachlichſten Ruſſiſchen Hafen im 
Schwarzen Meere einzurichten und die ſtrenge Durchführung dieſer Blo⸗ 
kade, vom 1. Februar 1855 an, zu notifiziven. Es find Maßregeln ge⸗ 
troffen, daß von dem Tage an eine effektive Streitmacht vor den zu blo⸗ 
kirenden Häfen aufgeſtellt werde und mit den nöthigen Vollmachten ver⸗ 

ehen ſei, um im Namen der beiden Regierungen zu handeln.“ 
Die „Times“ läßt ihre furchtbarſten Donner los. Die Erſtür⸗ 
ſmung Sebaſtopols ſoll man ſich vor der Hand ganz aus dem Sinne 
ſchlagen. Ihr ſcheint für den Augenblick der Sturz des Kabinets mehr 
am Herzen zu liegen. Rach der tröſtlichen Berechnung, daß Mitte März 
von der Britiſchen Armee Niemand übrig fein dürfte, als Lord Raglan 
nebſt feinem Stab, nach einer neuen haarſträubenden Schilderung der 
grauenhaften Wirthſchaft in Balaklava und im Lager, raifonnirt fie: — 
Wir ſollen alfo eine neue Armee einfegen, damit Lord Raglan nebſt Stab 
fein Hazardſpiel zu gewinnen eine Chance habe. Das iſt es, was die 
Regierung verlangt, was ſie vom Parlament bewilligt ſehen will, und 


— 
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wenn das Volk Nein ſagt, wird fie es illoyal ſchelten. Wir waſchen un⸗ 
ſere Hande in Unſchuld. Wenn Regierung, Unterhaus und Volk ſich an 
die Ariſtokratie verkaufen und doch die Ariſtokratie an den Feind verra⸗ 
then wollen, ſo iſt das ihre Sache; wir haben keine Schuld an dem na⸗ 
tionalen Selbſtmord. Alles, was wir thun können, iſt Warnen und Pro⸗ 
teſtiren, und damit werden wir nicht nachlaſſen, obgleich es bisher ver⸗ 
geblich war. Unter der gegenwärtigen Leitung bleibt uns nichts übrig, 
als gegen die Fortſetzung eines Unternehmens zu proteſtiren, das nur 
zu Ruin und Schmach führen kann. Soldaten, Geſchäftsleute, Männer 
der Wiſſenſchaft, Reiſende und felbft Frauen von praktiſcher Begabung 
haben ihren Rath und Beiſtand einer Regierung angeboten, die Alles in 
den Wind ſchlägt. Gleichviel ob der gute Rath in den Spalten einer 
Zeitung oder im Büreau eines Miniſters gegeben ward, das Reſultat 
blieb ſich gleich und war Null. Eine ſolche Verwaltung verdient eigentlich 
den Namen Anarchie, und Anarchie, in der That, herrſcht in der Krimm. So 
lange fie fortdauert, können keine hochtrabenden Namen, keine miniſte⸗ 
riellen Plattheiten, kann kein Geklingel von Loyalität und Patriotismus 
uns bewegen, friſche Menſchen-Hekatomben auf den Altar des Kriegs zu 
liefern. Die Gebeine einer Britiſchen Armee ſind genug für jene unwirth⸗ 
bare Küſte. Wenn die Miniſter Angeſichts der Fehler, die ſie nicht gut 
machen und von Departements, die ſie nicht zu einer in einander grei⸗ 
fenden Thätigkeit bringen können — wenn fie fortfahren: Mehr Rekru⸗ 
ten! noch mehr und abermals mehr Menſchen! zu ſchreien, welche ſie 
dann im Laufgraben, auf dem Miſt oder im Spital ſterben laſſen, ſo 
müſſen fie dies auf ihre eigene Verantwortung thun. Aber wir ſind ge⸗ 
wiß, das Unterhaus wird am Vertrauen des Volkes einen Verrath be⸗ 
gehen, wenn es den Krieg in Händen läßt, deren Leitung, nach einem 
unfehlbaren Naturgeſetz, zum Verderben führen muß. 

— Man findet heute in der „Aſſemblée Nationale” eine ſehr wich⸗ 
tige Angabe über den wahren Grund der Engliſchen Miniſterkriſe. „Wenn 
wir gut unterrichtet find — ſagt das Organ Guizok's — fo zieht ſich 
Lord Aberdeen und feine Kollegen nicht vor den gegen fie erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen wegen der Führungsweiſe des Kriegs zurück. Der Zwie⸗ 


ſpalt, der ihren Rücktritt veranlaſſen ſoll, iſt ernſterer und wichtigerer 


Nalur. Es ſcheint, daß Lord Aberdeen ſich mit den Whigs über das 
Ziel, das der gegenwärtige Krieg haben ſoll, nicht hat verſtändigen 
können. In der Meinung des erſteren müßte der Krieg denſelben Charak⸗ 
ter beibehalten, den er gleich Anfangs hatte, d. h. auf die Erlangung 
der 4 Garantien und die Einnahme von Sebaſtopol beſchränkt bleiben. 
Nach Erreichung dieſer beiden Punkte ſind Lord Aberdeen und ſeine Freunde 
der Anſicht, daß die Politik Englands nach dem Frieden ſtreben muß, 
ohne an den Europäiſchen Territorialverhältniſſen ewas zu ändern. Lord 
John Ruſſel und Lord Palmerſton ſind im Gegentheil der Meinung, daß 
das Ziel des Krieges nicht im Voraus beſchränkt werden darf und daß 
allen Kombinationen, die das Loos der Waffen im gegenwärtigen Zu- 
ſtand Europas herbeiführen kann, die Thür offen gelaſſen werden muß. 


Rußland und Polen. 
Nachrichten aus Warſchau vom 25. Januar zufolge, waren von 


dort der General⸗Lieutenant Labinzoff nach Zamose, der General⸗-Major 


Goſtomiloff, Militair⸗Chef des Gouvernements Lublin, nach Lublin und 
der Wirkliche Staatsrath Tykiel, Civil-Gouverneur des Gouvernements 
Auguſtowo, nach Suwalki abgereiſt. — Der Verkehr zwiſchen Warſchau 
und Praga war, ſeitdem die Eisdecke auch Fuhrwerk trägt, außerordent⸗ 
lich lebhaft geworden und der gefrorene Strom auf zwei abgeſteckten Li⸗ 
nien fortwährend mit Schlitten, Wagen, Karren, Reitern und Fußgän⸗ 
gern bedeckt. Man hatte dies Schauſpiel in Warſchau lange nicht gehabt, 
da ſchon ſeit einigen Jahren die Winter immer ſo gelind waren, daß die 
Weichſel dort nicht feſt zufror. 3 
Italien. 

Turin, den 23. Januar. Das Leichenbegängniß Ihrer Majeſtät 
der Königin wird morgen ftattfinden. Bis dahin bleiben fämmtliche 
Theater geſchloſſen. Der „G. di Venez.“ wird gemeldet, daß man für 
das Leben des neugebornen Prinzen Befürchtungen hege. 


Weuſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas vertheidigt in einer Korre⸗ 
ſpondenz vom 23. Jan. aus dem richtigen Geſichtspunkte und mit gro⸗ 
ßer Schärfe das Recht Preußens, an den Konferenzen Behufs der Frie⸗ 
dens ⸗Unterhandlungen Theil zu nehmen, in folgender Weiſe: Seitdem 
die fünf Europäiſchen Großmächte den oberſten Gerichtshof bilden, der 


über Streitfragen des öffentlichen Rechts auf dem Kontinent entſcheidet, | 


iſt es gegenwärtig das erſte Mal, daß die Frage aufgeworfen worden ift: 
Welche Bedeutung knüpft ſich an den Charakter einer Großmacht? oder 
mit andern Worten: Welches ſind die Rechte und Pflichten einer ſolchen? 
Es iſt dies eine Frage des Völkerrechts, die wegen Mangels an beſtimm⸗ 
ter Fixirung dieſes Rechts verſchieden beantwortet werden kann. Die 
Depeſche des Franzoͤſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herrn Droun de l'Huys, hat die Diskuſſion dieſer wichtigen Frage er- 
öffnet. Warten wir ab, wie die Preußifchen Regierungs⸗Organe dieſe 
Diskuffion weiter führen werden. Die erwähnte Depefche ſpricht freilich, 
wie fie ſelbſt ſagt, nur die Meinung Frankreichs aus, aber ſie hofft, daß 
England und Oeſterreich in dem Streite mit Preußen dieſelbe theilen 
werden, was unter den gegenwärtigen Umſtänden auch gewiß keinem 


Zweifel unterliegt. Allein dieſe Anſicht der drei verbündeten Großmächte 
entſcheidet noch immer nicht die rechtliche Seite der Frage, es ſei denn, 


daß dieſelben ſich die Herrſchaft über Europa anmaßen und die bisherige 
Pentarchie in eine Triarchie verwandeln wollten. Dieſe Eventua- 
lität dürfte indeß heute und morgen noch in das Reich der Träume ge- 
hören, deren Erfüllung ſchwerlich zu erwarten ſteht. Aber geſetzt den 
Fall, die in Rede ſtehenden Mächte wollten wirklich eine neue Ordnung 
der Dinge auf dem Kontinente herbeiführen, ſo konnten ſie ſich dabei 
doch immer nur auf das barbariſche Recht des Stärkeren ſtützen, und 
was dieſelben heute unternehmen, das könnten unter veränderten Um- 
ſtänden drei andere Mächte morgen mit demſelben Rechte verſichern wol⸗ 
len, fo daß dadurch alles Völkerrecht faktiſch vernichtet und die Intereſſen 
Europa's der Laune des Stärkeren preisgegeben wären; “) und doch will 


„) Der Cras, wiewohl ein im Sinne der Oeſterreichiſchen Regierung 
ſchreibendes Blatt, beurtheilt das Verhältniß eben jo richtig, wie vorur⸗ 
theilsfrei, indem er durch ruhige, klare Auseinanderſetzung die Wichtigkeit 
der Stellung Preußens im Europäiſchen Konzert ins rechte Licht ſtellt; es 
handelt ſich allerdings bei Preußens jetziger Haltung um die Feſtſtellung 
eines völkerrechtlichen Prinzips und wir ſind davon überzeugt, daß die 
Staatsregierung ſich durch kein Drohen und Drängen wird beirren laſſen. 
Feſtigkeit wird die geeignete Antwort auf die Tiraden des Herrn Dronin de 
Huys fein. Dieſer Diplomat fühlt auch gewiß ſelbſt, daß man einen 
Staat, der über ein Jahrhundert lang eine ehrenvolle Stellung unter den 
Europäifchen Potenzen eingenommen hat, nicht mit einem Hauch aus deren 
Gemeinſchaft wegblaſen kann, zumal einen Staat wie Preußen, der ſeine 
Stellung nicht etwa den ihm von den übrigen gemachten Konzeffionen, ſondern 
feiner eigenen, von der Weisheit feiner Herkſcher wohlbenutzten Kraft vers 
dankt, deren Entfaltung nach außen zu rechter Zeit dem ganzen Europa 
damals, als auch ein Franzöſiſcher Gewalthaber das Europäijche Gleich: 
gewicht ſtörte, wichtige und noch nicht vergeſſene Dienſte geleiſtet hat. D. Red. 


23. Januar: Einige Tage vor Anfang d. 


d. Mis. Abends in die Wohnung der Kargſchen 
Kenntniß von den Zufällen und dem Vortrag der Bertha Karg. 


das Bündniß vom 2. Dezember, wie es ausdrücklich darin ausgeſpro⸗ 
chen wird, einer ſolchen Kalamität für die Zukunft vorbeugen, 
indem es ſich als Aufgabe geſtellt hat, das Gleichgewicht der Euro⸗ 
päifchen Staaten auf sichern Fundamenten zu gründen und dauernd zu 
befeſtigen. Wenn dies Bündniß keine Territorial-Veränderungen be⸗ 
abſichtigt, wie es ſelbſt ſagt, wie kann da Preußen beim Abſchluß des 
Friedens mit Rußland übergangen werden, ohne daß dadurch das Euro- 
päiſche Gleichgewicht im Keime zerſtört wird? Stehen die drei verbün- 
deten Mächte auf dieſe Weiſe nicht mit ihren eigenen Worten und feier- 
lich vor ganz Europa proklamirien Grundſätzen im ſchroffſten Wider⸗ 
ſpruch? Als die Europäiſche Koalition Napoleon J. überwunden und 
Frankreich bis zu dem Grade gedemüthigt hatte, daß ſogar von einer 
Theilung deſſelben die Rede war, kam es den Siegern nicht einmal in 
den Sinn, das beſiegte Land von den Berathungen des Wiener Kon⸗ 
greſſes ausſchließen zu wollen. Frankreich war gedemüthigt, aber 
die Möglichkeit ſeiner Exiſtenz war noch nicht vernichtet; es hatte noch 
Lebenskrafte in ſich, die geachtet und geſchont werden mußten. Das Ver⸗ 
haltniß Preußens zur heutigen Koalition iſt doch gewiß ein ganz anderes. 
Preußen ſteht noch in feiner ganzen ungeſchwachten Kraft 
da. Kann da wohl Jemand im Ernſte glauben, dieſe Macht von der 
Theilnahme an einem Guropäifchen Kongreſſe, der über die Schſckſale 
des Kontinents entſcheidet, ausſchließen zu können? Preußen würde ſei⸗ 
nen moraliſchen Standpunkt unbedingt kompromittiren, wenn es ſich durch 
die Drohung, daß es von der Theilnahme an dem künftigen Kongreſſe 
ausgeſchloſſen werden ſolle, einſchüchtern laſſen und nach ſo langem 
Widerſtande ohne allen Vorbehalt dem Bündniſſe vom 2. Dezember bei⸗ 
treten wollte. Die in der erwähnten Franzoſiſchen Depeſche angekündigte 
Ausſchließung Preußens von den Berathungen des künftigen Kongreſſes 
iſt in der That weiter nichts, als eine leere Drohung, ein ver- 
ſuchtes Zwangsmittel, das den Zweck hat, den bisherigen Wider⸗ 
ftand dieſer Macht zu brechen. Was Preußen thun wird, iſt nicht ſchwer 
vorauszuſehen. Die Nachricht der geſtrigen Depeſche aus Paris, wo⸗ 
nach Preußen Proteſt gegen die Beſchlüſſe des erwarteten Kongreſſes 
erhoben hat, findet hier daher allgemeinen Glauben, weil Alle überzeugt 
find, daß Preußen ohne Konzeſſtonen von Seiten der Verbündeten der 
Allianz vom 2. Dezember nicht beitreten werde. 


Lokales und Wrovinzielles. 


Poſen, den 30. Januar. Die im vorigen Herbſte vorgenom- 
mene Revifion des geſammten Pferdebeſtandes im hieſigen Regierungs- 
Bezirke hat ergeben, daß die Pferdezucht in den meiften Kreiſen, ing- 
beſondere bei den kleinen Grundbeſitzern, noch ſehr vernachläßigt wird, 
und daß außer der ſchlechten Beſchaffenheit der Mutterftuten insbeſon⸗ 
dere die Verwendung der in übergroßer Zahl vorhandenen kleinen, man⸗ 
gelhaften Hengſte zur Bedeckung der Heranbildung eines beſſeren Pfer⸗ 
deſchlages hinderlich iſt. Die Regierung hat deshalb zwar bei dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterio die Vermehrung der von dem Landgeſtüt zu 
Zirke zu ſtationirenden Landbeſchäler beantragt. Da indeſſen von Staats» 
wegen die Zahl der Hengſte nicht in ſolchem Maße vermehrt werden kann. 
um das Bedürfniß aller Züchter zu befriedigen und es außerdem auch 
noch beſonders darauf ankommt, die Beſchaffenheit der Mutterſtuten zu 
verbeſſern, jo hat die Regierung der Kreisbehörde die Beachtung derje⸗ 


nigen Vorſchläge empfohlen, welche in Nr. 296 dieſes Blattes (vom 17. 
Dezember a. p.) von „einer Stimme aus dem Netzediſtrikt“ 


der Oeffentlichkeit übergeben worden ſind. Sie glaubt von der Wirk⸗ 


ſamkeit der Kreisvereine zur Förderung der Pferdezucht nach Maßgabe 


jener, wie die Regierung ausdrücklich hervorhebt, von gründlicher 
Sachkenntniß zeugenden Vorſchläge den beſten Erfolg für das Gedei⸗ 
hen des in Rede ſtehenden Kulturzweiges ſich verſprechen zu dürfen. 
(Polizeibericht.) — Geſtohlen. Am 26. d. M. Nachmittags 
in dem Haufe Marſtallſtraße Nr. 2. ein meſſingenes Plätteiſen, ferner 
in der Nacht vom 25. zum 26. d. M. in dem Hauſe Dominikanerſtraße 
Nr. 4. mittelſt Nachſchlüſſels: 2 ſchmale Oberbetten mit rothſtreifigen 
Bezügen, 2 Kopfkiſſen mit gleichen Bezügen, 2 Bettlaken gez. A. F., 


Iſchwarzer alter Leibrock mit gelbem Aermelfutter, I lilla-kattuner Frauen- 
Rock, 1 dunkelfarbige Bettdecke; ferner: in dem Haufe Berlinerſtraße 


Nr. 28. ein Lama-Schlafrock, grauer Grund mit ſchwarzen Streifen, rolh 
gefüttert. f 5 

Gefunden und beim Oberſtlieutenant v. Tippelskirch abzuholen, 
ein ſchwarzgefleckter Wachtelhund⸗ 


Birnbaum, den 29. Januar. Unſer „Kreiswochenbericht“ bringt 
folgende merkwürdige Prozeßverhandlung vor unſerm Kreisgerichte am 
r Anfan J. verbreitete ſich zu Schwe⸗ 
rin a. W. die Nachricht, daß die junge Tochter des Tagearbeiters 
Karg, mit Vornamen Bertha, jeden Abend in einen bewußtloſen Zu⸗ 
ſtand verfalle, und in dieſem, ins Belt gebracht, einen langen Vortrag 
religioſen Inhalts halte. Es firömten dann täglich viele Einwohner von 
Schwerin nach der Wohnung des Karg, um das Wundermädchen, wie 
man es inzwiſchen genannt hatte, zu horen. Dieſes Mädchen, erſt 13 
Jahre alt und noch nicht eingeſegnet, hielt mit lauter und angenehmer 
Stimme jedes Mal in angeblich bewußtloſem Zuſtande im Bette liegend 
eine drei Viertelſtunden lange Predigt, gleich einem Geiſtlichen, worin 
ſie zum Glauben und zur Buße ermahnte. Alle Zuhörer waren erſtaunt 
über die Reden dieſes Kindes, weshalb ſich mit unglaublicher Schnellig⸗ 
keit dieſe Thatſache im ganzen Kreiſe verbreitete, jo daß auch bald von 
außerhalb Zuhörer erſchienen. 
Der Bürgermeifter Wätzmann von Schwerin, welcher auch von 
den Reden dieſes Mädchens unterrichtet worden war, begab ſich am 2. 
Eheleute und nahm 
Bald hierauf berichtete er dieſen Vorfall an das landräthliche Amt, 
welches den hieſigen Krelephyſtus Dr. Porchardt Seauftrage, den 
Gemüthszuſtand der Bertha Karg zu unterfueh Diefer begab ſich am 
9. d. Mis. nach Schwerin und dort mit dem Dr. Jeuſchner und einem 
andern Arzte des Nachmittags in die Wohnung der Kargſchen Eheleute. 
Er fing ein Geſpräch mit der Bertha Karg an und dieſelbe beantwortete 
ihm ſeine Fragen zwar kurz aber ſchlagend. Nachdem er über 2 Stun- 
den ſich mit derſelben unterhalten und etwas von ihr weg gewendet 
hatte, um mit einem Andern zu ſprechen, neigte die Bertha Karg, die 
bisher am Tiſche geſeſſen und ihr Haupt auf ihren Arm geſtützt hatte, 
den Kopf auf den Tiſch und befand ſich ſcheinbar in einem ſchlafähnlichen 
Zuftande. Sie wurde vom Vater ins Bett gebracht und nachdem fie hier 
ein paar Minuten ſtille gelegen, wendete fie ihr Geſicht gegen die Wand 
und fing leiſe ein Gebet an. Nach Beendigung deſſelben erhob ſich ihre 
Stimme und ſie begann eine förmliche Predigt. Sie ſprach an drei Vier⸗ 
telſtunden ununterbrochen. Der Kreisphyſikus Dr. Borchardt verſuchte 
durch Anregung von Schmerzen ihren Vortrag zu unterbrechen, um da⸗ 
durch die Gewißheit zu erlangen, daß der Zuftand der Bertha Karg nur 
ein verſtellter fei, und ſtach fie mit einer Nadel in den Oberſchenkel, und 
da dieſes nichts fruchtete und den Vortrag der Karg nicht ftörte, ſo wie⸗ 


berhotte er die Peinigung dadurch, daß er die Redende mit der Nadel 
agel des Fingers ſtach. Wohl bewirkte dieſe Procedur ein 
ucken bei der Karg = es unterbrach ihre Rede nicht. 
nachde 1. beobachtete Dr. Borchardt die Bertha Karg noch ein Mal, 
wied m er ſich vorher eine Stunde mit ihr unterhalten. Die Karg war 
bracht anſcheinend bewußtloſen Zustand geſunken und in das Bett 
Dr. Borchert hatte ſich dies Mal mit dem Dr. Gohbeil dorthin 
begeben. Beide Aerzte verlan ten a mit dem — 
werden foßten, am ungestört dor, dun, daf die Gitern g entfernt 
Die Eltern wollten ſich ; 
Gensd'arm . daher 
— den B., da ſchrie diefe um Hülfe, Run fprang die Bertha 
je Nadelſti . Schmerz dur 
BE La e ac a 
en follte, das konnte fie nicht ertragen. Es zeigt dies ihr 


die Zuhörer daher durch das verſtellt 
mögensbeſchädigung erlitten hätten. 
Heute ſaßen auf der Anklagebank 
1) Johann Friedrich Karg, Tagearbeiter zu Schwerin, 47 Jahr alt, 
2) deſſen Frau, Johanne Louiſe Karg, 44 Jahr alt 
3) Bertha Karg, 13 Jahr alt. f 


Sämmtliche Angek 13 
— — ſind noch nie in Unterſuchung geweſen und 


Die Bei 
ge Sarg, welche von kleiner Gestalt und deren dußetes 
nicht verſtellt zu e darbietet, behauptete durchweg, ſich 


in einen ſchlafende 5 den bezeichneten Abenden 
hen, aber mich 3 verfallen und wiſſe wohl, daß fie gefpro- 


ſie aufgewacht, 
Gensdarm forigebracht werden ſollten, erklärt 


als ihre Eltern durch den 
Geiſt geſtört habe. 


e ſie, daß der Lärm ihren 


ſich von der Zeit ihrer Verhaftu i 
. ng an bis heute weder 
noch Schlafſucht eingeſtellt, und ihr Ai Hat 


fie gaben zwar zu, Geſchenke e 

> ö thalt 
ae Dee — zu haben und Karg ſagte, daß 
der Menge habe ab £ 


Es wurden hierauf 18 Zeugen vernommen. 


Der Krei 
3 — Dr. Borchardt wiederholte das Eingangs Ange⸗ 
Bertha gan be noch zu, daß er keinen krankhaften Zuſtand an der 
ray a een Unterſuchungen bemerkt habe. Ihr Puls wäre 
Br — bei ſeiner Unterhaltung mit ihr, als auch in ihrem 
—— b ee geweſen. Aus den Antworten, die ſie ihm 
Pr — eugung gewonnen, daß ſie ein ausgezeichnetes 
Wanbeogaben beſtge ſtändige Kenntniß der Bibel habe und große Ner- 
Sein ſachverſtändiges Urtheil 
in ihrem angeblicher Zuft 


sani mung zum Grunde gel 
D l gelegen habe. 
rin — 1 de Ber = * Zeuſchner in Schwe⸗ 
terſucht und er ſagte, daß er ſolche rzuſtand der Bertha Karg un⸗ 
een des Nervenſyſtems an — en gerieben ne u. 
aa. De eh lenb erger EEE hat betunbel Daß die Bertha 
arg bei ihm Konfirmanden Unterricht genoſſen Pi 50 
Fahigkeiten wahrgenommen und keinen ſtorriſche an 


an ihr bemerkt habe. Derſelbe bezweifelt, deb che Wornge = = 


eigenen Verſtandeskräften find; dieſe ſei 
gekommen ſind; dieſe ſeien 1 
ene Bibelſtellen geweſen. Die Kargſcen Eheleute ele 
Der Lehr und er könne ihnen das beſte Zeugniß geben. 

n Salz Ben und der Kantor Leutke haben bekundet, daß 
an 5 * Fr, ö bei aber nie außerordentliche Fahigkeiten 

N Zeugen haben bet i 
Geld erhalten, theiſangen haben bekundet, daß die Kargſchen Eheleute 
gekommen, um er Auch welches von denjenigen Leuten, die zu ihnen 
Kargſchen Eheleute Er zu hören, gefordert haben. Der Wirth der 
über 40 Rthlr. eingen ackermeiſter Hügel, will gehört haben, daß diese 
nachten v. J. hätte die nen. Derſelbe bekundete auch, kurz vor Weih⸗ 
Bertha Karg einen böfen Finger bekommen, in 


Theater 


zu 


3 


Folge deſſen deren Körperzuftand fo angegriffen worden, daß fie zu phan- 
tafiren angefangen. Der Karg habe ihm darauf geſagt, „meine Tochter 
Bertha ſpricht jetz immer vom Teufel.“ Nach ein paar Tagen wäre Karg 
wieder zu ihm gekommen und hätte weitere Mittheilung gemacht und be- 
merkt „meine Tochter hat nun den Teufel überwunden, fie ift jetzt bei 
Gott und ſpricht mit dieſem. 
Der Staatsanwalt trug auf Beſtrafung der Angeklagten an. 
Der Gerichtshof entſchied, daß die Angeklagten des Betrugs ſchul⸗ 
dig und deshalb 
1) Johann Friedrich Karg mit einer Zmonatlichen Gefängnißſtrafe und 
einer Geldbuße von 50 Rthlrn., oder im Unvermögensfalle noch 
einem Monat Gefängniß, 
die verehelichte Johanne Louiſe Karg mit einer ſechswöchentlichen 
Gefängnißſtrafe und einer Geldbuße von 50 Rthlrn., oder im Un⸗ 
vermögensfalle noch einem Monat Gefängniß zu beſtrafen, beide 
Angeklagten ferner auch mit der Unterſagung der Ausübung der 
dürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr zu beſtrafen und 2 Jahre lang 
unter Polizei⸗Aufſicht zu ftellen, 
die Bertha Karg mit vierwöchentlichem Gefängniß in abgeſonderten 
Räumen zu beſtrafen. 
Dieſe Entſcheidung war geſtützt auf das Gutachten der Aerzte und 
auf die Ausſage der Zeugen, daß die Kargſchen Eheleute Geſchenke von 
den bei ihnen Erſchienen angenommen. 

Noch nie war hier in Birnbaum ein ſolcher Zudrang zum Zuhörer⸗ 
raum beim öffentlichen Verfahren geweſen, wie diesmal. Als der Saal 
eröffnet wurde, ſtrömten die Menſchen mit Ungeſtüm und ſolchem An⸗ 
drange in den Saal, daß vielen die Kleider zerriſſen und blaue Flecke 
zugefügt wurden. Es waren zwar 2 Gensdiarmen und mehrere Ereku⸗ 
toren aufgeſtellt, aber dieſe konnten dem Uebel nicht abhelfen. 

= Goſtyn, den 25. Januar. Nicht nur möglich viel Chauſ⸗ 
ſeen nach allen Richtungen im Kreiſe zu haben, ſondern auch alle 
ſonſtigen Kommuikationswege in gut fahrbarem Zuſtande zu erhalten, iſt 
die raſtloſe Bemühung unſers Herrn Landraths. Auf den Antrag deſ— 
ſelben ſind zur Ueberwachung und der ſchleunigen Inſtandſetzung der 
etwa ſchlecht gewordenen Wege, die bei jedem Schlagwetter, zumal bei 
der fetten Bodenbeſchaffenheit unferes Kreiſes und beſonders unſerer Ge- 
gend, grundlos werden, in jedem Polizeidiſtrikte je 2 Wegebau⸗Kommiſ⸗ 
ſarien erwählt. Für den Diſtrikt Goſtyn ſind es die Rittergutsbeſitzer 
v. Wilkonski auf Grabonog und v. Budziſzewski auf Czachorowo; für 
den Diſtrikt Kröben, v. Blociſzewski auf Krzyzanki und Adolphi auf 
Altkröben; für den Diſtrikt Jutroſchin, v. Wolanski auf Konary und 
Müller auf Bartoſzewice; für den Diſtrikt Bojanowo, Horſtig auf 
Waſchke und Graf Mycielski auf Wydawy; für den Diſtrikt Rawicz, 
Graf Czarnecki auf Golejewko und Kunkel auf Zmysköw. Die genann- 
ten Herren haben ſich der erheblichen Mühwaltung zur Erreichung dieſes 
loͤblichen Zweckes bereitwilligſt unterzogen und von den Kreis⸗Eingeſeſſe⸗ 
nen wird erwartet, daß ſie Alles aufbieten werden, um denſelben ihr 
Amt leicht zu machen; desgleichen find alle Orts- Polizeibehörden und 
die geſammten exekutiven Polizeibeamten angewieſen, in jeder Weife 
den Herren Wegebau⸗Kommiſſarien förderlich zur Hand zu gehen und den 
an fie gelangenden Requiſitionen die ſchleunigſte Folge zu geben. Da es 
den Bemühungen des Landrath-Amtes gelungen iſt, fo viele Chauſſeen 
im Kreiſe herzuſtellen, wie deren wohl kaum in einem Kreiſe der Provinz 
vorhanden ſein dürften, ſo hoffen wir, daß auch dieſe zweckmäßige Ein⸗ 
richtung zur Verbeſſerung der nicht chauſſirten Wege mit dem gewuͤnſchten 
Erfolge gekrönt werden wird. 


Vermiſchtes. 

Ein neuer in Franzöſiſcher Sprache geſchriebener Fremdenführer 
für Paris klaſſiſtzirt die berühmteſten Reſtaurants daſelbſt mit folgenden 
Worten: „Die Provinz, die wohl weiß was gut iſt, bleibt Very und 
den Freres⸗Provengaux getreu, von welchen der Eine, korrekt, lieblich, 
elegant, die alten Traditionen der Franzöſiſchen Küche beibehält, die 
Anderen, mehr abenteuerlich und Neuerer, der ſüdlichen Kunſt neue Re⸗ 
zepte entlehnen, um einen blaſirten Gaumen zu kitzeln, einen geſchwächten 
Magen anzuregen. Die Pariſer der haute volee geben dem Café de Pa⸗ 
ris, das bewundernswürdig auf dem Italieniſchen Boulevard belegen iſt, 
den Vorzug: dort ſpeiſen ſie, wenn ſie allein eſſen wollen, im Maiſon 
Doree aber, wenn ihre Frauen mit von der Partie find. Gott ſoll uns 
bewahren, uns zum Schiedsrichter zwiſchen dieſen großen Küchen aufzu⸗ 
werfen! Man räth das Maiſon Doree den Verliebten, das Café de Paris 
den Sportsmen, Very den Finanziers und Diplomaten und die Freres- 
Provengaur den Reiſenden an.“ — Dieſen und ähnlichen Pariſer An⸗ 
ſtalten ſchickt Cancale feine Auſternkörbe, Dieppe ſeine ſchönſten Stein- 
butten zu: ihretwegen macht Mans ſeine jungen Hühner fett, läßt 
Straßburg ſeine Gänſe den Märtyrertod ſterben, machen die Arden⸗ 
nen in ihren Ebenen oder in ihren Waldungen auf Haſen, Rehe und 
wilde Schweine Jagd. Dies Paris verſpeiſt viel, aber es zahlt auch. Man 
kann ſich hiervon einen Begriff nach folgendem Status von 1846 machen, 
den wir eben vor Augen haben. Verkauft an Auſtern für 1,859,868 
Fr. 28 C., an Geflügel und Wildprett für 9,417,771 Fr. 26 C., an 
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— 
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Seefiſchen 6,620,242 Fr. 25 C., an Butter für 9,832,174 Fr. 69 G. 
Seit jener Zeit aber ift nicht blos die Bevölkerung, ſondern auch der Lu⸗ 
zus von Paris außerordentlich geftiegen, jo daß die heutige Jahresaus⸗ 
gabe für dergleichen Nahrungsmittel wohl ein Drittel mehr betragen mag. 


Zu Peking iſt jetzt, 


i wie einem Franzöſiſchen Journale berichtet 
wird, ein Nachtlogis für Franzöſiſch ch 


0 die Armen errichtet worden. Dieſes merk⸗ 
würdige Etabliſſement beſteht aus einem ungeheuren Saale, dae Bo- 
den mit einem dichten Lager aus Hühnerfedern bedeckt iſt. Jedermann, 
der eine halbe Gentime erlegt, wird zugelaſſen, und Alle, Männer, Frauen 
Alte und Junge, ruhen in dieſem Saafe in buntem Durcheinander. Jeder 
macht ſich fein Bett in den Federn zurecht und ſchläaft darin, fo gut er 
kann. Anfänglich lieferte die Verwaltung dieſer Anſtalt ihren Gäſten auch 
eine kleine Decke; allein es kam zu häufig vor, daß die Kunden dieſelbe 
mitnahmen, um ſie zu verkaufen oder ſich einen kleinen Mantel daraus 
zu machen. Die Anſtalt hatte dadurch großen Schaden. Was that fie 
nun? Jede Bedeckung wegfallen zu laſſen, wagte ſie nicht. Sie kam da⸗ 
her auf folgenden Gedanken. Sie ließ eine ungeheure Decke anfer⸗ 
tigen, welche über den ganzen Schlafraum reicht und eine 
unzählige Menge Löcher hat, durch welche man den Kopf 
ſtecken kann. Den Tag über iſt dieſe Decke wie ein weiter Baldachin 
am Plafond ausgeſpannt, am Abend aber ſenkt fie ſich auf ein gege- 
benes Zeichen auf die ſchlafbegierige Verſammlung, deren Mitglieder ſich 
ſchnell ein Luftloch ſuchen. Des Morgens ſteigt auf mehrere Schläge 
des Tam⸗Tam die Decke wieder in die Höhe und Jeder muß ſein Bett 
verlaſſen. 4 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE. Lieutenant im 21. Inf.⸗ Reg. Schütz aus 
Sueſen; Ev. Prediger Polack aus Strzozew; Wirthſch.⸗Inſpektor 
Schlarbaum aus Polskawies; die Gutsbeſitzer v. Biernacki aus Za⸗ 

00 mos und v. Drweski aus Starkowiec. 

SCH’S HOTEL DE ROME Defan Polczynski aus Obornik; 


die Gutsbeſitzer v. Kaminski aus i Broni \ 
Wilkowo und v. Khan aus See, n 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Bürgermeiſter Volkmann aus 
Wronke; Mechanikus Kleinſchneck aus Poſen und Handkungsdiener 
Schebeler aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. 
aus Suchorowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Przykuski aus Lagiewnik und v. Przy⸗ 
kusfi aus Starkowiec. 

HOTEL DU NORD. Go. Pfarrer Erdmann aus Buk; Probſt Krbli⸗ 
fowsfi aus Waldow und Gutsbeſitzer Gierſch aus Ciesle. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Daſzfiewiez aus Wreſchen; die Guts⸗ 
beſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudki, v. Rzewuski aus Sniaty und 
v. Kotarski aus Rumianek. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzers⸗Frauen v. Radonska aus Ru⸗ 
dniez und Pilaska aus Strumiany; Paſtor Stell aus Obornik; Bür⸗ 
ger Poswick aus Trzemeſzno; Bürgermeiſter Neugebauer aus Mur. 
Goslin; die Kaufleute Samter aus Berlin und Conrad aus Barmen. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Richter aus Stettin und Hanke aus 
Pinne; Buchdrucker Poſewitz aus Stettin und Gaſthofbeſitzer Werchau 
aus Neuſtadt b. P. 

HOTEL ZUR KRONE, Böttchermeiſter Bartlikowski aus Birnbaum; die 
Kaufleute Cohn, Tender und Moſes aus Wongrowitz, Goldſchmidt aus 
Koſten, Lewy und Braſch aus Schwerin a. / W. 

EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Kunz aus Jaraczewo, Graupe 
aus Rogaſen, Mazur aus Liſſa, Lißner aus Neuſtadt a./ W., Götz 
und Ober-Kollekteur Zippert aus Gneſen. 5 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsfrau Drögsler aus ions; die 

Stahlwaarenhändler Koch und Herwig aus Hiltfeld. 


Die Gutsbeſitzersſöhne Gebrüder Manski 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobun gen. Frl. M. v. d. Lanfen mit dem Seconde⸗Lientenant 

im 2. Inf.⸗(Königs⸗) Regt. Herrn v. Düring in Plüggentin, Frl. Clara 
Chevalier mit Hrn. Kaufmann Böhm in Breslau, Frl. A Heß mit Hrn. 
Dr. med. Auerbach in Breslau, Frl. M. Burghardt mit Hrn. Hütten⸗ 


ide i mit. A 5 
Nulxgez er A , Yen Dr. med. Neißer in Schweidnitz, 
Hrn. Gewerbſchul⸗Direktor Crampe in Halberſtadt, Hrn. Bergwerks⸗In⸗ 
ſpektor Rimpler in Wiesloch, Hrn. Lieut. v. Eckartsberg in Bauſau, Hrn. 
Paſtor Starke in Koitz. Hru. Intend.⸗Aſſeſſor Werner in Magdeburg, Hrn. 
Hauptmann im 19. Juf.⸗Regt. v. Schlichting, Hrn. Genral⸗Landſchafts⸗ 
Caleulator Schauder und Hrn. Poſt⸗Secretair Richter in Breslau, Hrn. 
Hauptlehrer Frantz, Hrn. C. Friebel und Hrn. Dr. Kullack in Berlin, eine 
Tochter dem Hrn. Maurermeifter Korch und Hrn. C. Weſtphal in Berlin, 
Hen. Oberamtmann Kühne auf Amt Wanzleben, Hrn. Kaufm. Reichel u. 
Hrn. Diviſious⸗Pred. Freyſchmidt in Breslau, Hrn. Kaufm. Schmotter in 
Glaz, Hrn. Rittergutsbeſitzer Braulik in Endersdorf. 5 
Todesfälle. Hr. Dr. med. J. J. Bühring, Frau S. Winke und 
Hr. Kaufm. L. F. Offent in Berlin, Hr. K. Landrath a. D. und Landes⸗ 
Aelteſter H. F. A. v. Götz auf Hohenbocka, Hr. J. Czechel in Branden⸗ 
burg, Hr. Rentier Winckelmann, Hr. A. Bachmann, Hr. G. A. Schröder 
und Frau C. Krüger in Berlin, Hr. Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Wagner in 
Breslau, Hr. Ober-Por-Serretaic Fleiſcher in Breslau, Pr. Strafanſtalts⸗ 
Paſtor Schmidt in Brieg, Hr. Kaufm. Schloſſer in Wüfte- Waltersdorf, 
Hr. Poſt⸗Direktor a. D. Lorenz in Frankenſtein, Frau Beragefäberne 
v. Tſchöpe geb. v. Rheinbaben in Waldenburg, verw. Frau Amann 
Schneider in Guhrau, ein Sohn des Hrn. Geh. und Ober⸗Reglerungs⸗ 
Rath v. d. Brincken in Guhrau. 


Mittwoch: Gaſtſpiel des Pofen. 


Frau. Male: Herrn Grobecker und und Rehfeld zu 
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gefälligen dug: Zum Benefiz des Seren 

becker 


ä 
We ge lunge. de gn drr. 


willinge, oder: 
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in 4 Akten Die Waiſe aus Lowood. Drama 


don Gh. Birch⸗ Pfeiffer. 
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den 31 ar Abends 8 U 
Vortra „ Jann t 
für Handlnngeder Pipcholonie im Verein 
r do ο οο 11-274 
fuder des a ee 
i * die Provinz Polen be. 
daß die a antergeichnete en ergebenſt, 
21. ob life der Öenerat -Berfammlung vom 
elan 1885 ab wer onach die Antrtussgelder vom 1. Ja. 
nd prallen und die Alters⸗Klaſſen anders 
ung r a den Herrn Ober⸗Präſidenten die 
en haben. Berichtigte Statuten ſind 


Die geehrten Mit 
2 li 
15 en-Vereins füde 


in b Neeb N der Herren Heine, Mittler | 


| t Sgr. das Exemplar vorräthig. 
Zugleich bringen wir zur vorläufigen Kenntniß, daß 
auch pro 1854 
= Funfzig Prozent = 
Rente gewährt werden können. 
Poſen, den 31. Dezember 1854. 
Das Direktorium des Sterbe- Kaffen- 
Renten⸗Vereins. 


Der landwirthſchaftliche Verein 
zu Rogaſen 
wird am 4. Februar d. J. ſeine erſte Verſammlung 
in Rogaſen abhalten. J. Werner. 
Am 27. d. M. früh 45 Uhr verſchied die verwittiw, 
Frau Regierungs⸗Kalkulator Ziegler geb. Hentſchel 
nach vieljährigen ſchweren Leiden. 
Pogorzelice und Poſen. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes-Anzeige. 
Den heute früh um 6 Uhr erfolgten Tod meiner 
zwölfjährigen Tochter Marie zeige ich Verwandten 
und Freunden tief betrübt an. 
Poſen, den 30. Januar 1855. 
Thomas Stanislaus Wisniewski, 
Bureau-Diätar und Dolmetſcher beim hieſigen Königl. 
Appellations⸗Gericht. 


Den 29. d. M. verſchied nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer geliebter Vater, der Militairarzt 
a. D. Guſtav Plötz. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 31. Ja- 
nuar Nachmittags 3 Uhr vom Sterbehauſe St. 
Martin Nr. 43. aus ſtatt. 

Die hinterbliebenen Kinder. 


Verſpätet. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Joſef Wallerſtein, 
Henriette Wallerſtein geb. Czapska. 
Poſen, den 28. Januar 1855. 


Bei unſerer Abreiſe nach Dresden rufen wir allen 
lieben Freunden und Verwandten ein herzliches Lebe 
wohl zu, und bitten um Bewahrung ihrer freund» 
ſchaftlichen Geſinnung. 

Poſen, den 30. Januar 1855. 

Joſef Wallerſtein, 
Henriette Wallerſtein geb. Czapska. 


— TT... . ——— 
Jungen Mädchen bin ich bereit gründlichen Unter⸗ 
richt im Weißnähen zu ertheilen. 
Auguſte Mittelſtädt, 
kl. Gerberſtraße Nr. 7. 


laſſen jedoch bei 


Binnen Kurzem erſcheint in 1 Verlage ein 
Wohnungs⸗ 
gange 


zur Aufnahme 
von Anzeigen beſtimmten, Anhang beizufügen, den wir 
der Beachtung des geſchäftstreibenden Publikums 


beſtens empfehlen. 


Die geile einer Oktav⸗Seite berechnen wir mit! Sgr., 
N i Benutzung einer ganzen oder halben 
Seite eine Ermäßigung des Preiſes eintreten. Etwaige 


Auftrage bitten wir uns baldgefälligſt zugehen laſſen 


zu wollen. 
Poſen, den 20. Januar 1855. 
W. Decker & Comp. 


Königl. Hofbuchdrucker. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 


In einer belebten Kreisſtadt, eine . von der 
Polniſchen Grenze, wo ſehr bedeutende Grenzgeſchafte 


gemacht werben, iſt ein Materialwagrengeſchaft, ver- 
bunden mit einem der beſuchteſten Gaſthöfe, welcher 
letztere allein durch die Fremdenzimmer die Pacht bringt, 


Veränderungshalber bei 3000 Athlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Näheres theilt die Expedition dieſer 
Zeitung mit. Anfragen franco. 


Durch alle Buchhandlungen, in Poſen durch 
J. J. Heine, Marktss., its beziehen: 


Zeitſchrift J. Deutſche Landwirthe. 


Unter Mitwirkung der hervorragendſten 
Männer der Wifjenfhaft auf dem Ge⸗ 
biete der Landwirthſchaft, herausgegeben 
von E. Stöckhardt. Jährlich 12 Hefte 
in 4. 2 Thlr. 9 
Inhalt der Hefte 1. u. 2.: Ueber das Verhältniß 
der Chemie zur Landwirthſchaft und über die agrikul⸗ 
turchemiſchen Verſuche des Herrn J. B. B. Lawes. 
Von Juſtus v. Liebig. — Die Gründüngungen, 
ihre chemiſche und phyſiſche Einwirkung bei der An⸗ 
wendung im landwirthſch. Betrieb. Vom Direktor 
Helferich in Weyhenſtephan. — Ueber die zweck⸗ 
mäßige Vertheilung der Forſtkulturarbeiten auf die ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten des Jahres. Vom Ober-Forſtrath 
v. Berg. — Chemiſche Notizen über den Weizenbrand 
(uredo foetida). Von Dr. Groupen in Bickendorf. 
— Das Herzogl. Naſſau'ſche Inſtitut der Landwirth⸗ 
ſchaft zu Hof Geisberg bei Wiesbaden. Vom Direktor 
Thoma. — Bücherſchau. — Korreſpon⸗ 
denz. — Kleine Mittheilungen. 


Der chemiſche Ackersmann. 
Naturkundliches Zeitblatt für Deutſche 
Landwirthe von A. Stöckhardt. Jähr- 
lich 4 Hefte in Oktav. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Inhalt des 1. Heftes: Widmung. Des chemi⸗ 
ſchen Ackermanns Morgengruß und gute Vorſätze. — 

Aufgabe und Ausſichten der Agrikulturchemie in Deutſch⸗ 

land. — Düngung. Der Stalldünger. Aufbe⸗ 

wahrung deſſelben und Obenaufdüngen damit. — 

Guano. Verflüchtigung deſſelben in und auf der Acker⸗ 

krume. — Ghilifalpeter. Neuere Mittheilungen 

überbefjen Vorkommen, Zuſammenſetzung, Verfälſchung 
und Wirkung. — Bereitung des gedämpften Kno⸗ 
chenmehls. — Futtermittel. Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen trocken eingebrachtem und wiederholt beregnetem 

Heu. — Kurze Beantwortungen. 

Dieſe Zeitſchrift bildet gewiſſermaßen 
eine Fortſetzung der ehemiſchen Feld⸗ 
predigten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Kempen, 
Erſte Abtheilung. 

Das im Schildberger Kreiſe zu Parzynow 
sub Nr. 1. belegene, dem Chriſtian Gottlieb 
Kühn gehörige, ein Areal von überhaupt 3410 Mor- 
gen 85 ( Ruthen enthaltende Vorwerk, abgeſchätzt 
auf 30,404 Rthlr. 17 Sgr. A Pf. zufolge der, nebſt 


Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 2. April 1855 Vormittags 11 Uhr an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Kempen, den 19. Auguſt 1854. 


Königliche 


Vom 1. Februar d. J. ab wird der Verkauf von 
Tages ⸗Billets erſter Klaſſe auf den Stationen der 
Königlichen Oſtbahn und der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 


bahn eingeſtellt. 5 
Bromberg, den 18. Januar 1855. 


Koͤnigliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts 
zu Schroda habe ich zum öffentlichen Ver⸗ 
kaufe des auf circa 316 Morgen befindlichen 
Erlen-Holzes in dem zu Chwalkowo und 
Kotacin bei Xia! gehörigen Niederwalde 
und zum Abſchluß des Kaufvertrages mit 
dem Meiſtbietenden einen Termin auf 

den 1. Februar c. 
Nachmittags 4 Uhr in meinem Bureau, 
Wilhelmsſtraße Nr. 13., woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Einſicht bereit liegen, an⸗ 
beraumt, zu welchem ich Kaufluſtige hier⸗ 
durch einlade. 

Poſen, den 25. Januar 1855. 

Gierſch, Juſtiz⸗Rath, als Kurator. 


Görbersdorf! 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich geſonnen bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Waſſerheil-Anſtalt 
Konfultationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen, 
und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 
bis vier Tagen gegen eine angemeſſene Vergütigung 
anzubequemen wiſſen. 

Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollſtändige 
Kur auf längere geit bei mir brauchen wollen, an, daß 
ich für dieſelbe nicht mehr wie bis her fünfzehn Thaler 
pränumerando verlange, ſondern mir für meine arztlichen 
Bemühungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 


Gorbersdorf, Kreis enburg in Schleſien, den 
5. November 1854. 1 EN 
Marie von Colomb, 


Vorſteherin der Waſſerheil⸗Anſtalt. 


4 
M. Lejeune’s Frostballenseife. Das beſte und bequemfte Mittel zur Heilung erfrorner 


Glieder. In Stücken und mit Gebrauchs⸗Anweiſung à 3 Sgr. echt zu haben bei 


Ludwig Johann M 


er, Neueſtraße. 


Samen Offerte. 


Das Preis⸗Verzeichniß über meine bedeutenden Vorräthe von Gemüfe:, 
Gras-, Gehölz und Blumen: Samen, Kartoffeln, Knollengewächſen, 2 
Pracht⸗Roſen, Nelken und Georginen, Stauden:, Ziergehölzen, 

äumen, Fruchtſträuchern, Obſtbäumen, 


anzen, 
Chauſſee⸗ 


eld:, 
opf: 


Maulbeerpflänzen und 


Bäumen, welches ebenfalls in erſter und zweiter Beilage der Schleſiſchen Zeitung vom 16. Januar Nr. 24. 
aufgenommen, hat die Preſſe verlaſſen und wird auf portofreie Briefe gratis und franco zugeſendet. — 
Sammler von Aufträgen empfangen angemeſſenen Rabatt. — Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 


G. Hübner, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Bunzlan in Schleſien. 


Anzeige. 

In den im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Buker Kreiſe belegenen, zu den Nachlaßgütern des 
Wojewoden Adalbert v. Opaleüski gehörigen 
Bukowiecer Forſten iſt eine Samendarre errichtet 
worden. Einem geehrten Publikum und namentlich 
den Herren Gutsbeſitzern die ergebene Anzeige, daß 
daſelbſt jederzeit friſcher keimfähiger Kiefer⸗Samen von 
beſter Qualität das Pfund Preußiſch Gewicht a 13 
Sgr. zu bekommen iſt. Aufträge nimmt der Unterzeich⸗ 
nete in Wassowkiä bei Grätz und der Ober- 
förfter C. Frampe in Bukow iee bei 
Grätz entgegen. 

Laſſoͤwki, den 27. Januar 1855. 


— I. ron Drweski. 
Beſtellungen auf Amerikaniſchen Mais 
nehmen an, und kaufen und verkaufen Klee⸗ und 
Gras: Samen f 
W. Stefanski & Co. im Bazar. 


Pracht⸗Kerzen, 


die ſehr lange und hell brennen, empfiehlt 
das Packet a 10 Sgr. in allen Sorten 
Zaudwig Johann Meyer. 
Mein neu eingerichtetes Damen - Zimmer empfehle 
ich einem hochgeehrten Publikum. 
A. Pfitzner, Konditor. 


Vernis pour chaussures. 


Echt Franzöſiſcher Lederlack, mit welchem man alles 
Leder⸗Schuhwerk fo ſchön glänzend und tiefſchwarz 
lackiren kann, daß es von dem echten Glanzleder nicht 
zu unterſcheiden iſt. 


Preis pro Original-Flaſche, auf lange Zeit aus⸗ 


reichend, 16 Sgr. Alleinige Verkaufs ⸗Niederlage für 
Poſen bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Weiße Glacée⸗Handſchuhe für Herren und Damen, 
a 73, 10 und 124 Sgr, ferner eine Parthie coul. 
Damen⸗Glacée⸗Handſchuhe 12 Paar für 1 Rthlr. 
20 Sgr. ui ; 
S. R. Kantorowicz, Wilhelmsſtraße 9. 
NB. Echte Porzellanteller von 1 Rthlr. und Taſſen 
von 20 Sgr. das Dutzend an. 


Die Putz⸗ und Modewaaren⸗Handlun 
Gesch enthal, 


von ster Ros 
Markt Nr. 82., 
befindet ſich jetzt im Beſitz einer großen Auswahl der 
neueſten und geſchmackvollſten Hüte, Hauben, Coiffuren, 
Federn, Aufſätze, Kränze, Weißſtickereien, Schleier ıc. 
und offerirt ſolche zu äußerſt billigen Preiſen. 

Stroh⸗, Roßhaar- und Bordüren⸗Hüte werden zum 
Waſchen und Moderniſiren übernommen und koſtenfrei 
nach und von Berlin befördert. 
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11! Wildpret!!! 


+++ 
friſches, bringe ich 
reitag den 2. Februar e. 
nach Poſen, und iſt dieſer Transport der 
letzte für die diesjährige 8075 eit. 
N. ser. 
„Ein Wirthſchaftsſchreiber, der Deutſchen und Pol- 
niſchen Sprache mächtig, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, findet ſofort ein Unterkommen auf meinem Gute 
Plewisk bei Poſen. 
Michal .BJerzewski, 
Abele 
Ein Laden und mehrere Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen Mühlenſtraße Nr. 12. Näheres bei W. Ste⸗ 
Enter e Come m Wär." 
Es wird ein Eiskeller zu miethen geſucht. Nähere 


BAZAR. 


Mittwoch den 31. Januar: zehntes Abonnement 


Concert von der Kapelle des Königlich Preußiſchen f 


11. Infanterie» Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters Herrn Wendel. Zur Aufführung kommt u. a.: 
Ouverture „Klänge aus Oſten“ v. Marſchner. Duver⸗ 
ture zur Oper „Die Zauberflöte“ von Mozart. Diver⸗ 


tiſſement für die Clarinette von Kiel, vorgetragen von 


Herrn Bockſch. Sinfonie A-moll, componirt und 
Ihrer Mojeftät der Königin Victoria von England ge⸗ 
widmet v. F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. Auf Verlangen. 

Anfang 7 Uhr Abends. Entrée für Nicht⸗Abonnen⸗ 
ten à Perſon 5 Sgr. 


Heute Mittwoch den 31. Januar 
friſche Flaki 


im Rathhauskeller bei Kluge. 


Verloren 
ein Portemonnaie, enthaltend: 
einen Sola-Wechfel d. d. 15. Dezember 1854 über 
95 Rthlr. 24 Sgr., Ausſteller Elias Krayn 
in Pudewitz, 
einige quittirte Prima⸗Wechſel und ſonſtige werth⸗ 
loſe Papiere, ſo wie 10 Sgr. Poln. Silbergeld. 
Wer daſſelbe an Unterzeichneten Markt⸗ und Juden⸗ 
ſtraßen⸗Ecke im Seeg 4 Hauſe abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 
t gan ni] Neumann Cohn. 


0 Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 29. Januar Das Froſtwetter hielt 
in den letzten Tagen an und iſt wieder viel Schnee ge⸗ 
fallen. Die Oder hat in der Nähe der Stadt wegen 
der ſtarken Strömung noch immer grope offene Stellen; 
doch if die Waſſerkemmunikatien ſchon feit Wochen 
gehemmt. 

Von faſt allen Getreidegattungen, ſo wie von Spi⸗ 
riius, ſammeln ſich jest auf den meiſten Plätzen des 
Inlandes größere Lager, indem das Froſtwetter das 
Dreſchen fördert und die Schlittenbahn gleichzeitig die 
Zufuhren begünſtigt. Die Produzenten ſind im Allge⸗ 
gemeinen zum Verkauf geneigt, wie dies gewönhlich bei 
ſinkenden Preiſen der Fall iſt. Der Transport auf den 
Bahnen leidet nech immer unter dem ſchen oft beklag⸗ 
ten Mangel an Eiſenbahnwagen; wie wir hören, wer⸗ 
den erft im März die neuen Wagen ver Berlin-Steiti⸗ 
ner Bahn fertig fein, wahrſcheinlich alſe zu einer Zeit 
zur Verwendung kommen, wo die wiedereröffnete Schiffe 
fahrt die Eiſenbahnen für den Güterverkehr wenigr un⸗ 
entbehrlich macht. 

Nach der Vörſe. Weizen matt, loco 89-90 Pfd. 
gelber 88 Rt. bez, 90 Pfd. effet 891—89 Pfd. bez. 
p- Frühjahr 88 — 89 Pfd. gelber 87 Ni. Br., 89— 90 
de. 91 Rt. Brief. 

Roggen flau, loco 83—86 Pfd. 60 Rt. bez. u. Br., 

Pfr. 603 Rt bez., 85 86 Pfd. 603 Mt. bez. 
87 Pfd. p. Jan 572 Rt. bez. u. Br., p. Jau.⸗Febr. 57 
Rt. bez., 571 Rt. Br, p. März 574 Rt. bez. u. Br, 
b. Frühjahr 571—57 Rt. bez. u. Br., 35-86 Pfd. 60 
Mt. bez. 


COURS- BERICHT. 


Gerſte, weichend, p. Frühiahr 75 Pfd. große 413 
Rt. bez., 74—75 Pfd. große 41 Rt. bez., 411 Rt. Br., 
74—75 Pfd. ohne Benennung 401 Mt. Br. 

Grbſen, loco kleine 55 bez. 

Rübsl flau, loco 1515 Mt. bez., p. Jan. ⸗Fe⸗ 
ben 0 e u. Od, 5. Belge 11-141 Bi. 

Spiritus ſtark weichend, loco 124, J. 7 9 ohne Faß 
bez., mit Faß 123 3 bez., p. Januar 125 8 * 185 
bruar⸗März do., p. rühlahr 124 g bezahlt, Br. u. Gd. 

Berlin, den 29. Jauuar. Wind: Wer. Witte⸗ 
rung; geringer Schneefall. Weizen; ganz unverändert. 
Roggen: loco nur bei kleinen Partien gehandelt. — 
Gute Qualitäten fehlen. — 85—86 Pfd. 63 und 61 Rt., 
81—85 Pl. 624 Ri., 83—81 Pfd. 624 Mt., 82-83 
Pfd. 611 Rt. — Alles p. 2050 Pfd. — bezahlt. — Ter⸗ 
mine, Aufangs matt, ſchließen feſter. Deliaat: faſt 
nominell. Rüböl: bei etwag feſterer Haltung der Gigs 
ner wenig im Werthe verändert. — Per Frühjahr 45 
niger Umſatz. Spiritus! Anfangs, befonders auf Furze 
Lieferung dringend offerirt und wieder billiger verkauft; 
zuletzt entſchieden feſter, namentlich mit Frühjahrs⸗ 
Terminen. 17 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 80-89 
Mt., hochb. und weiß 87-9 Ni. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nad Qual. 62—64 Rt., 
p. Jauuar 624 Rt. Brief, 621 At bezahlt u. Geld, 
b. Januar⸗Februar 621 Ni. Br., 62 Rt. bez. und Gd. 
p. Februar: März 611 Nt. Br., 61. Ri. Gd., p. Früh⸗ 
jahr 581—1 Rt. bez. u. Gd., 59 Rt. Br. 

Serie, große 46—48 Ri., kleine 38—42 Mr. 

Hafer loco nach Qualität 29-32 Ni., p. Frühjahr 
50 Pfd. 323 Ni. Br., 311 Ni Gd., 48 Bid. 31 Rt 
Br., 30% Ni. Gd. 

Erbſen 56 62 t. 

Mapps 112 — 110 det. 

W. Rübjen 110-108 Rt., S. ⸗Mübſen 88—86 Nt. 

ns 78-76 Ni. 

Rubel loco 15%, Mt. Br., 154 Rt. Gd, p. Januar 
153 Gl. Br., 1571 di. bez. 151 Mt. Gb., 5 Jar 
auar-Februar 151 Mt Br., 154 Ut. Gd., p. Februar⸗ 
Marz 15 Mt. Br, 143 Rt. Gd. b. Marz April 14 
Ni. Br., 143 N.. Gd. p. Abril Mal 14814 Ni. 
bez. und Br., 143 Nit. Gd. i 

Leinol loco 15 Rt. Br., p. April⸗Mai 144 Mt. Br., 
13? Rt. Gd. 

Hanföl loro 14 Ri. Br., p. Avril: Mai 134 Rt. Br. 

Spiritus loco, ohne Faß 281— Nis, mit Faß 285 
—28 Mi. 95 p. Januar, Januar-Februar u. Februar⸗ 
März 28 281 Mt. bez. u. Gd., 281 Rt Br., p. Marz⸗ 
April 485—29 Hit. bez. u. Gd., 291 Mt. Br., p. April⸗ 
Mal 291—2— 4 Mt. bez. und Od., 30 Rt. Br. 

(Landwirthſch. Handelsbl.) 


Thermometer⸗ und Barometeritand, jo wie Windrichtung 
8 zu Poſen vom 22. bis 28. Januar 1855 
Thermometerſtand | Baronıeferz 


Tag. Tiefer 1 Pöchſter ſtand. Wind. 
Jan — 30° — 2 , „ie. 8 
23. en 26° | — 1,07 18: 10 O. 

24. 6,37 — 3% U, 

Di — 8,0% — 2,7“ 27 2 11,0: SO. 
26. — 30° — 2,5% 27 80S. 
27. 80. — 36° |97: 85- N. 

28. — 14,0° | — 80° 27 9,0 MW. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . . am 29. Januar Vm. 10 Uhr 8 Fuß Soll, 
1 ä r 


Berlin, den 29. Januar 1855. 


Preussische Fonds. 


2. | Briet. Geld. 

Freiwillige Staats-Anleihe .. .. » 44 —| 9 
Staats-Anleihe von 18500. 44 9744 — 
dito o 44 974 — 

dito N01 85 % ER 4 — 93 

dito von 1884 413 94 — 
Staats-Schuld-Scheine 34 — 832 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . — — | — 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen .. . 4 — 971 
dito ai en 33 — | 84 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe 33 — 974 
Ostpreussische dito - 3: =: 913 
Pommersche dito 3: — | 97, 
Posensche dito 4 — | 100% 
dito (neue) dito 31 921 — 
Sehlesische dito 1 — — 
Westpreussische dito 311 — 891 
Posensche Renten briefe 4 — 921 
Schlesische NDS ee 4 — | 93% 
Preussische Bankanth.-Scheine . . . | 4 — 1093 
Lounge ee — | — | 1074 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 


Oesterreichische Metalliques . . 45 — 65 
dito Englische Anleihe | 5 — 
Russisch-Englische Anleibe 5 9544 
dito dito E 4 = 3 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 — — 
dito Polnische Sehatz-Obl. 4 — = 
Polnische neue Pfandbriefe. .. . , 4 — A 
da = e e 2 
dito 4. 00 FI l. 5 2 866 
de BERZUNGER. Emo Dane = BA, == 
Kurbessische 40 Rthlr.. .. . ... - 332 — 
Badensche 35 Tl. — 23 — 
Lübecker Staats-Anleihe . . . 444 — — 


Die Börse war in matter Stimmung und die Fonds- 
Geschäft. Neueste Anleihe 1004 und 1 bezahlt und Ba 


Eisenbahn - Aktien. 
. ud wer 
— — 
Aachen-Mastriehter 4 4941 — 
Bergisch-Märkis eee 4 68 — 
Berlia-Anhaltis che 4 — | 130} 
dito dito Prior:: 1 — | 94 
Berlin-Hamburger, « °""" ''" 4 ı — 1105 
dito dito Be. Ach. 44 — 102 
Berlin-Potsdam-Maßd* a Sr 4 2 — 
dito Prior. ER RR: > 4 — 914 
dito Prior . D. eis jet 4 — 97 
dito er F Hi = 924 
e 
Breslau-Schweidnitz-F reiburger 4 — | 116} 
Cöln-Mindener +. ,,.,, a 
dito: die’ rie: 4 | 1100 
dito dito II. En. 9 
Krakau-Oberzeblesiseh e.. 1121 — 
Düsseldorf-Elberfelder 5 4 78 — 
En 
Magdeburß” Aerstädier Arc 4 180 — 
dis 11 a , 7 57 — 
. dito Prior. 5 ie 
Nieder tch-Märkische 5 91 — 
. dito rior.. » 19 
Sr Prior. I, u. II. Ser. | 4 — 910 
dito Ne 5 — * Wade 
. 8 rior Ser. — 
ie (Fr-Wilh,) 5 1 2 143 
Gr. N — 
Oberschesische Lili: A. gr 1943 5 
dito Lit. 85. a 
Rhede ne (Steele: Vohwinkel) 1 — 164 
ehe. . % ee" . — 
dito St) Prior g ıv *.- 4 — — 
Ruhrort-Crefelder te 33 80 — 
Stargard-Posenen "> - 1 ee 2} 
Thüringer „ >: SR rn 4 8 
dis Prior: 439940 — 
Wilbelms- Bann 4 En 


sowie Actien-Course Fückgängig bei beschränktem 


ne N 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Frankfurt a, Montag den 29. Januar, Nachmit- 
tags 3 Uhr. Ku nl der Börse stellten sich die 
Course folgendermassen; 

Nordbahn 433. 
563. Oesterr. 188455 Loose 
671. Bankaktien 961. 3% Spanier 313. 1 Spanier 1771. 
Kurhessische Loose 334. Wien 943. Hamburg S8. Lon- 
don 1163. Paris 934. n Ludwigshaf.- 
Bexb, 1244. Frankfurt-Hanau 944. Bankantheile 68. 
Neueste Preuss, Anleihe 1023. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Pofen. 


58 Metalliques 644, 45 $ Metalliques 


. 9% National-Anlehen | 


. . Rette den 29. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 


eschäft. 
Schſuss-Course. Consols 91:,3. 13 Spanier 173. Mexi- 
kaner 21. Aaenierdlz. 58 Kübeen 100. 449 Biber 
Getreidemarkt. Weizen-Geschäft Hau Engli- 
‚ scher Weizen vier Schillinge billiger, fremder einen 
Schilling 5 angeboten, ohne Käufer. 

52 l — b a den 29. Januar. Baumwolle: 

5000 msatz. i egen 
— reise gegen vergangenen Sonn- 


